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Frohliches Echo
bey den angenehmen Jubel-Tonen,

als das hieſige

Konigliche Pudagogium
nach einer geziemenden Feyer

des allgemeinen Friedens-Feſtevs,
zugleich

das frohliche Andencken
celebrirte,

daß

die Gebaude des Padagogii
ſeit funfzig Jahren

unter gottlichem Schutz, zur Ehre des Hochſten und
Beſten der Staaten, ungeſtort bewohnt und gebraucht worden,

Mit zartlichſter Dankbarkeit,
da

deſſelben ietzige Einwohner
den 18ten und 19ten April,

ls an gedachten feyerlichen Tagen,

den ſamtlichen Speiſe-Saal des Wagyſenhauſes
auf eigene Koſten hochgeneigt beſonders ſpeiſen lieſſen,

im Namen aller,
die an beſagten Tagen die freundſchaftliche Liebe genoſſen,

mit ſchuldigſter Hochachtung eiligſt entgegen geſchickt.

tttet—
Den 2aſten April 1763.

ð  αöνòjäöHALLE, gedruckt im Wayſenhauſe.

9

1727

n



J— kvu

m

Su
ſnnt

Toa

S
S d vm n 21a2 ov

tn
iiii un —eDa

ſteigt ſie, die Vorſicht, mit biendendem Schimmer,

auf Julgan der Ehernbim gottlich herad:

Sie ſieht, voll Erbarmung, die redenden Trummer

Verwuſteter Stadte und weint um ihr Grab.
Sie zahlt ſie, bey tauſend, die traurigen Zeichen

Des Krieges; die Thranen, die Seufzer, die Leichen.

8 eauf winkt ſie den Donner, aus ehernen Schluuden,

Wie einen erzurneten Aetna, zuruck.

Und Zwietracht darf nicht mehr den Krieger entzunden,

Denn Friede erheitert den ſchwarzeſten Blick.

Der zornigſte Degen fahrt ſchnell in die Scheide,
Und Auen und Haine und Jelder verckt Freude.
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5òxWie? hebſt du dich, gutige Vorſicht, denn wieder J

Mit fertigen Schwingen zum Himmel empor?
Il

Nein, wartende Menſchen, ſie ſenkt ſich ſchon nieder;

Aus iedem Blick ſtrahlet nur Gnade hervor.

Sie neiget den Scepter, wir wollen ihn kuſſen,

Da ihre holdſelige Lippen. uns gruſſen.

5*Du biſt es, o bluhende Pflanz-Stadt der Sohne,

Die kunftige Staaten als Vater anſehn,

Und die auch ſchon ietzo, in heiliger Schone,

Als Pfeiler in Tempeln, aufs prachtigſte ſtehn.
Nicht neidiſch ſieht auf Dich die Mutter der Waiſen,

Sie will den Jehova zugleich mit Dir preiſen.

Oo l

Ja ſey es nur, welche der Hummel ietzt liebet,

Und der er ein halbes Jahrhundert geſchentt. ĩ
nueSey frohlich und kuſſe. die Hand, die es giebet,

Die Dich in ein Meer der. Erbarmung geſenkt.

Auf! jauchze! Dein Lied muß Entzuckungen ſchallen,

Und fertige Fuſſe zum Heiligthum: wallen.

Shon ſehn wir, wie alles zun Dank ſich gewohnet;

Das Herz eines ieden bereitet ein köb,

So wechſelnd auf doppelten Hohen ertonet,

Auf Hohen, die GOtt ſich zum Lobe erhob.
3

Da jauchzet die Jugend, in vierfachen Choren,
Und laſſt Halleluja im neuen Lied horen.
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So ſtimmen wir heute die rauſchenden Saiten,

Und ſingen dankbarſte Empfindung darein.

Komm, Muſe, den feſtlichen Ton zu begleiten;

Und lobend und ſingend geſchaftig zu ſeyn,

Am Tage, da Friede und Wohlfart uns lachet, ĩ

Nachdem uns der Hochſte ſo treulich bewachet.



Sagt, Freunde, die Triebe, harmoniſch zu ſingen,

Sagt, ſind ſie von heiligem Feuer gezeugt?

Was unrein iſt, darf man dem HErren nicht bringen,

Der Heiligſte iſt nur der Unſchuld geneigt.
Flieh, fremder Gedanke, aus unſeren Choren,

Nichts muſſe die gottliche Freude uns ſtoren.

D—ich, Wohnung der Kunſte, Dich, Amme der Wayſen,
Euch baute Ein Vater, euch lenkt Eine Hand;

Und, ſolten wir edle Geſchenke nicht preiſen,

Die edlere Junglinge an uns gewandt?

Der Speiſe-Saal ſcheinet ſich ſchoner zu ſchmucken,

Da doppelte frohliche Laſten ihn drucken.

caun bluhe ſehr lange, Du foſtlicher Garten,
Sey wachſend und mit Dir Dein theureſtes Haupt!

Nie mußt Du den Regen vergebens erwarten,

Seyd, Edle, mit gottlichem Segen umlaubt!

O Vorſicht, erhore das feurige Flehen,
Sprich Amen! Ja, jal Es ſoll alſo geſchehetſt.








	Fröhliches Echo bey den angenehmen Jubel-Tönen, als das hiesige Königliche Pädagogium nach einer geziemenden Feyer des allgemeinen Friedens-Festes, zugleich das fröhliche Andencken celebrirte, daß die Gebäude des Pädagogii seit funfzig Jahren unter göttlichem Schutz, zur Ehre des Höchsten und Besten der Staaten, ungestört bewohnt und gebraucht worden, Mit zärtlichster Dankbarkeit, da desselben ietzige Einwohner den 18ten und 19ten April als an gedachten feyerlichen Tagen den sämtlichen Speise-Saal des Wayse
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



